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A" die Wahlvorsteher.
Unter wiederholter Hinweisung auf die bezüglich der Abgeordnetenwahl

zu beobachtenden, dem Bestellungsschreibenbeigedruckten gesetzlichen Vor¬
schriften werden die Distriktswahlvorsteher noch auf Nachstehendes zur ge¬
nauen Nachachtung hingewirsen:

also Mittwoch den 2« . d. M . , Abends « Uhr.
1) Unmittelbar nach Ablauf der Abstimmungszeit

sind die Stimmen in vorgeschriebener Weise zu zählen und ist hiebei
von»Protokollführer das Wahlprotokoll und von einem der Beisitzer
die Gegenliste zu führen.

2) Nach erfolgter Stimmzählung sind Wahlprotokoll , Gegen¬
liste  und die bei der Wahl benützte Wählerliste von der
ganzen Distriktswahl -Commission : Wahlvorsteher, Protokollführern
und (mindestens3) Beisitzern, zu unterzeichnen , die für un¬
gültig erklärten Stimmzettel  oder solche über deren
Gültigkeit es einer Beschlußfassung der Wahlkommission bedurfte, dem
Wahlprotokoll beizuhesten und die gültigen Zettel  die vorerst
von dem Wahlvorsteher aufzubewahren sind, zu versiegeln.

3) Wahlprotokoll(mit etwaigen Anlagen) Gegenliste und Wählerliste sind
wohl zu versiegeln und so zeitig  an das Oberamt zu senden,
daß sie im Laufe des Donnerstag , den21.  d. M., hier ein«
kommen, es hat daher aus Zusendung aus Gemeinden, von welchen
der rechtzeitige Einlauf mit der Post oder dem Boten nicht in
sichere  Aussicht zu nehmen ist, mittelst-eigener Boten zu erfolgen.
Für vollständige und rechtzeitige Einsendung der Wahlakten sind die

Wahlvorsteher speciell verantwortlich(Art. 1V, c. des Ges. v. 16. Juni 1882).
Den 18. Dez. 1882. K. Oberamt.

Flaxland.

«-ourncve - rachrichte«.
Deutsches Reich.

Reichstag.  Donnerstag 14. Dezbr. Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung erklärt der bayrische Bevollmächtigte zum Bundesrath, Frhr. v.
Lerchenfeld,  auf die gestrige Provokation des Abg. Windthorst,
daß er von seinerRegierung keinen Auftrag erhakken We , die Abstimmung
der bayrischen Regierung im Bundesrath hierzu rechtfertigen» - Bei der
Fortsetzung der Debatte über die auf Grund des Sozialistengesetzes erlassenen
Anordnungen legt zunächst der Abg. Hänel (Fortschr .) seinen Standpunkt
dar; ihm antwortet der Ministerv. Puttkammer  und betont, daß
das Gesetz die Sozialdemokratie eingedämmt habe; Abg. Wen dt erklärt,
daß der kleine Belagerungszustand in Hamburg eigentlich nur aus Kour-
toisie gegen den mächtigen Nachbarstaat verhängt worden sei. Dem wider¬
spricht Ministerv. Bötticher.  Abg . Grillenberger (Soz .-Dem.)
erklärt es für unzulässig, die Partei verantwortlich zu machen für einzelne
Aeußerungen in der Partei-Presse. Wenn gegen die Ehe und für freie
Liebe geschrieben worden sei, so solle man doch bei dieser Theorie beden¬
ken, wie vielfach sie praktisch gehandhabt werde, z. B. vom »erstorbenen
Kaiser von Rußland und von dem Sohne eines bekannten großen Staats¬
mannes. Herr von Puttkammer und von Nost iz -Wall«  i tz als
sächsische Bundesraths-Bevollmächtigten erklären, mit Abgeordneten, die sich
offen zur Revolution bekennen, amtlich nicht diskutiren zu können. Der
Antrag Blos,  die Verhängung des kleinen Belagerungszustandes zu miß¬
billigen, wird abgelehnt. Nächste Sitzung Dienstag, den9. Januar 1883,
1 Uhr. Tages-Ordnung: Interpellation Richter — Rickert,  aMerik.
Fleischeinfuhr betr. und 2. Etatsberathung. Schluß5',, Uhr.

Leipzig,  14 . Dez. Das Reichsgericht verwarf die Revision des
Landtagsabg. Bebel,  welcher wegen Beleidigung des Bundesrath» von
dem Dresdener Landgericht zu 2 Mo«. Gefängyiß verurtheilt worden war.

Oesterreich.
Wien,  15 . Dez. Abgeordnetenhaus.  Die Regierung be¬

ansprucht zur Unterstützung Tirols 4 Millionen und zur Hilfeleistung für
Kärnten 150,000 fl. Der Aäerbauminister legte einen Gesetzentwurf über
die Beschäftigung von Frauen und jugendlichen Arbeitern, sowie über die
tägliche Arbeitsdauer und die Sonntagsruhe beim Bergbau vor. Die Vor¬
lage betreffs die Erhöhung des Kredit» für die Arlbergbahn wurde ohne
Debatte angenommen.

Zuw 20 . Dez 1882
Das Land erwartet von seiner NlUetung im Allgemeinen die Pflege

seiner geistigen und materiellen Interessen, speziell von dem nächsten Landtag
die Ordnung des Staatshaushalts, dir Samffung eines Landeskulturgesetzes,
eines WaflergesetzeS, die Entscheidungd.> Frage: soll eine Landesĥgelver-
sicherungs-Anstalt errichtet werden oder mchl? und dergleichen.

Daß die Bewältigung dieses Stoffes allein schon an die Arbeitslust
und Arbeitsfähigkeit des nächsten Landtags erhebliche Anforderungen stellt,
ist jedem Geschäftskundigen klar.

Aber die sogen. Volkspartei ist es, welche hieran nicht genug zu haben
scheint, denn sie will in der nächsten Lanotagsperiode, womöglich noch in
der ersten Session, die Verfassungsrevisw» zur Erledigung bringen.

In diesem Bestreben hat sie ein Programm ausgestellt, das an Deut¬
lichkeit und Vollständigkeit im Sinne einer radikalen Umwandlung unserer
staatlichen Institutionen nichts zu wünschen übrig läßt.

Für Durchfechtung dieses Programms hofft sie das Land stimmen und
die Kammermajorität gewinnen zu können.

Ob ihr dieß gelingt, darüber rvnb der 20. d. M. die Entscheidung
bringen.

Wie diese Entscheidung auch aussalle, so viel ist sicher, daß die zeit¬
gemäße Reform unserer Verfassung in emr Rede vom Throne und regie¬
rungsseitig in der Kammer zu Anfang Jum d. I . zugesagt wurde. Damals
sagte Ministerv. Holder:  die Pflichten fernes Amtes verlangen allseitige
und unbefangene, objektive Prüfung der bei einer Berfaffungsrevision in Be¬
tracht kommenden Fragen. Das Wohl des Landes sei der maßgebende Ge¬
sichtspunkt der Beurtheilung, wobei Parteianschauungen und Parteibestrebungen
feinen Einfluß ausüben dürfen. Bei dem Werk der Verfassuugsrevision hoffe
er auf den Weg der Verständigung und auf allseitiges Entgegenkommen. In
der gleichen Kammersitzung, in der Herr v. Holder diese Aeußerung that,
erkannte Minister von Mittnacht  an , laß mit den seit 1868 durch¬
geführten Detailreformen die Aufgabe emer zeitgemäßen Verfassungsreform
keineswegs erschöpft sei. Es handle sich bei Fortsetzung des Werks jedoch
nicht um eine durchgreifende Verfassungserneuerung,  sondern um eine
Weiterbildung, nicht um ein Verlaßen der Grundlagen unserer Verfassung,
sondern um einen Fortbau auf derselben.

Durch diese beiden Aeußerungen vom Ministertische ist der Weg an¬
gezeigt, auf welchem das gesteckte Ziel in emer den Interessen des Landes
angemessenen Weise ohne jedliche Störung des öffentlichen Feindes erreicht
werden könnte.

Das aber ist gar nicht nach dem Geschmack der sog.
Volkspartei.

Das Land braucht Ruhe und Erholung von den tiefen Wunden, welche
seinem Wohlstände durch elementare Ereignisse geschlagen wurden, es hofft
dich theilweise durch die bezeichnet» 4hrer endlichen Erledigung dringend be¬
dürfende Sozialgesetzgebung zu gewinnen.

Aber was kümmert die Volkspartei sich darum-
Das Einkammersystem, die Jnstruktwn der BnndeLrathSgesandtendurch

die Kammer und dergleichen, das soll dem Bauem, dem gedrückten Ge-
werbsmann die ersehnte Erleichterung bringen!

Daß die Regierung auf den Wunschzettel der Demokratie nicht eingehen
wird und kann, das ergiebt sich demlicy aus den oben citirten Minister-Er¬
klärungen; darum träumt die sog. Vollspartei von nichts als von dem be¬
vorstehenden„Verfassungskampf", vop dem»Tanz" der neu losgehen werde
und Hr. Karl Mayer lnttet die Eßlinger, ihn doch ja in die Lämmer zu
schicken, um den Kampf durchzuführ« , auf de» er sich so wohl vorbereitet
habe. (Wahlansprache Karl Mayer», Beilage zur Eßl. Ztg. vom 15. Dez.

WM da» Land der sog. V̂ ksparvst aus diesem Wege folgen-
Will es seinen Hunger mit Steine»' statt mit Brod stillen-
Will das Land den Krieg statt der von der Regierung angebotenen

Verständigung?
Er ist berufen, am nächsten Mittwoch auf diese Frage» Wtwort zu geben.
Wem deßhalb an der erspießlichen, ruhigen Errtrvickestlng und Verbesse¬

rung unserer öffentlichen Zustände gelegen fft, der verweigere  am 20.
d. dem ihm vorgeschlagenen Kandidaten der Volkspartei seine Stimme.

Mit der Parole: kein Kampf, sondern vorher Erledigung des Noth-
wendigen und dann Verständigung und gegenseitige» Entgegenkommen in
Fragen der Verfassungsrevision, trete jeder am Wahltag zur Wahlurne und
gebe seine Stimme einem Kandidaten der Ordnungsparteien. Denn in
Wahrheit handelt es sich dießmal um die Frage:

Krieg oder Frieden!
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TageS Neuigkeiten.

Calw,  18 . Dez. Auf Einladung unseres seitherigen Landtagsabg.
Stalin  fand gestern Nachm, im Waldhornsaal eine Wählerversammlung
statt , welche aus allen Schichten der hiesigen Einwohnerschaft sowohl, als
auch Seitens vieler Bezirksangehörigen aus der Nähe, so überaus zahlreich
besucht war, wie wohl kauin eine frühere aus ähnlichem Anlässe, der Kandi¬
dat gab in mehr als einstündiger Rede seinen Anschauungen auf ruhige
würdige Weise, wie er sie schon in Nr. 147 d. Bl. andeutete, klaren ver¬
ständlichen Ausdruck und hatte sich zum Schlüsse allseitigen lauten Beifalls
zu erfreuen, ein unwiderlegbares und sprechendes Zeichen, daß es mit der
ihm vorgeworfenen allgemeinen  Unzufriedenheit gewiß nicht so ernst
zu nehmen ist. Der Eindruck, welchen Hr. Stälins  Bortrag auf die Zu¬
hörer hinterließ, darf mit Fug und Recht als ein allgemein günstiger be¬
zeichnet und daher an dessen Wiederwahl wohl kaum gezweifelt werden.

ch Gechingen.  Donnerstag Abend erläuterte Hr. Commerzienrath
Stalin  sein Programm, und Hwar selbst,  im Rathhaussaal, wozu
die ganze  Bürgerschaft öffentl. Ungeladen war, in einer Weise und mit
einer Ruhe der man anfühlte, daß sie von Herzen gieng und eingegeben war,
von Ernst, Würde und Wahrheit. Keine Phrasen, die nicht erfüllt, keine
Versprechungen die nicht gehalten werben können! sondern ein offenes Dar¬
legen der Bedürfnisse des Volkes in geistiger und materieller Beziehung, wie
es einem geordneten Staatswesen ansteht, weßhalb auch am Schluffe man
manchen Wähler sagen hörte, „ich wähle Stälin "._

Vermischtes.
— Die Konst. Ztg. fordert alle jene, die vonWucherern  bedrängt

sind, auf, ihr den Thatbestand mitzutheilen, um durch Veröffentlichungdessel¬
ben die Blutsauger an den Pranger zu stellen. Das Blatt erklärt zugleich,
für etwaige Beleidigungsklagen einzustehen, und verlangt nur , daß die Ge¬
währsmänner nöthigenfalls gerichtliches Zeugniß bezw. den Eid abzulegen.
— Neuerdings sind Bezirksvereine zum Schutz für entlassene Sträflinge
gegründet worden in Heidelberg, Schwetzingen, Mosbach, Ettlingen. Wein¬
heim und Stockach. Ueberall nehmen die Geistlichen beider Konfession an
den konstituirenden Sitzungen Theil und weigern sich nicht, in den Vorstand
einzutreten. — Die Arbeiter der Eisengießerei  in Gaggenau haben
zum Besten der U eb ers chw e mmten in den Rheingegenden zwei Stun¬
den über die Zeit gearbeitet, wofür der Besitzer doppelten Lohn zahlte.

Eingesandt.
„Stolz will ich den Spanier ."

In seiner „Erwiderung" stellt sich Herr L. Din gl er „in Beziehung
auf die Rednergabe auf gleiche Stufe mit dem Gegner" und „Mehrere
Wähler" in Nr. 148 des Wchbl. sprechen sich im gleichen Sinn aus.

Wer aber Herrn Stälin  auch nur bei einem seiner Vorträge auf
dem Land gehört hat , muß staunen über eine solche Behauptung, die sich
nur durch ein ungewöhnliches Maß von Eitelkeit, beziehungsweise Parteilich¬
keit, erklären läßt. Stälins  klarer , eingehender freier  Vortrag und
Dinglers  auswendig gelernte paar Phrasen dürften der Mehrheit der
Wähler auch in dieser Beziehung die Wahl nicht schwer machen. —n.

(Noch etwas vom Land.)
Zur Wahl.

Herr Dingler  sucht im letzten Blatt seinen demokratischen«Stand¬
punkt mehr oder weniger zu verdecken, und „Mehrere Wähler" sekundiren
ihm. Aber ein Theil  seiner Reisebegleiter, die doch ehrliche Demokraten
sein wollen, und sein eigenes Programm, das heute, wo es wahrhaftig
nöthigere Sorgen gibt, Verfassungsrevision an erster Stelle verlangt, zeu¬
gen wider ihn.

Befremdete uns ferner schon die Behauptung, von Männern jeder
politischen Richtung Aufforderungen erhalten zu haben (z. B. von einem be¬
wußten Konservativen— ?) so noch vielmehr die, daß allgemeine Unzufrie¬
denheit mit unsrem seitherigen Abgeordneten herrsche. Hier müssen wohl die
Worte „in demokratischen" oder„in demokratisch beeinflußten Kreisen" in der
Feder geblieben sein — ? sonst wäre ja die Behauptung ganz wahrheits¬
widrig.

Ferner: Das Programm des Hrn. Stälin  sei diesem durch Bekannt¬
gabe des Dingte  rsschen erst abgedrungen und letzterem„auffallend ähn¬
lich" — also wohl nachgemacht! — wer glaubt das? — Nein, nein! Die
Bekanntgabe des ersteren war vielmehr gar nicht so dringend; denn wir alle
(Hr. Tingler nicht ausgenommen) kannten es schon zum Voraus ganz genau;
denn wir kannten den Mann und seine Richtung und hörten ihn erst im
vorigen Jahr in zahlreicher öffentlicher Versammlung über seine Thätigkeit
im Reichs- und Landtag unter allgemeinen! Beifall Rechenschaft ablegeu.

Dagegen hat uns Hr. Dingler, den man bisher zur demokratischen
Volkspartei rechnete, in seinen! Programm allerdings mit Neuigkeiten über¬
rascht. Wir meinen die zahlreichen.Punkte, in denen er sich als Gesinnungs¬
genossen des Hrn. Stälin  ausweist.

Sieht man von diesem Gemeinsamen ab, so bleiben eben nur die be¬
kannten demokratischen Forderungen, soweit inan damit für jetzt herauszurücken-
für gut findet, übrig. Für jene gemeinsamen Punkte aber würde Hr. Ding¬
ler kaum — wir wollen nur sagen — seine Ruhe  in die Schanze ge¬
schlagen haben. Bleibt also nichts übrig als die Annahme, daß es allein
jene demokratischen Forderungen waren, deren Vertretung ihm eines solchen
Opfers werth erschien. — Aber doch kein Demokrat? oder blos ein Halber?

Was sollen wir vollends dazu sagen, daß sich unsere Gegner für ihre
Sache mit vollem Brustton an die „Freunde der Ordnung" wenden!

Blicken wir auf unfern Kandidaten, so läßt uns dieser nicht im Un¬
klaren darüber, wer er ist, was er denkt, wohin er hält ; hier sehen wir keine
werthlosen Versprechungen, keine Verleugnung, keinen Hinterhalt (den demo¬

kratischen Forderungen kann inan selbstredend nur bedingt  zustimmen) ;
aber klares Verständniß für die politischen und sozialen Fragen der Zeit,
ein warmes Herz für die Nöthen des Volks und den ernsten Willen für das
Volkswohl die besten Kräfte einzusetzen.

Wer könnte noch im Zweifel sein?

Staelin und Dingler.
Das Gewitter, das seit einigen Tagen über den Häuptern der Wähler

schwebte, hat sich in der letzten Nummer dieses Blattes entladen. Herr
Dingler  hat in einer Erwiderung seinen Groll gegen den —r Corre¬
spondenten Lust gemacht und zweifellos einen Fehlschuß gethan, er versichert,
daß er kein Vollblutdemokrat sei, hinkt mit der Betheuerung der Reichstreue
hinterdrein und stellt sich selbst, wo sich passende oder unpassende Gelegen¬
heit bietet, das beste Zeugniß aus, jeden Anlaß benützend, seinem Gegen»
kandidaten einen Hieb zu versetzen. Er wirds nicht so gemeint haben, denn
er sagt ja selbst: „Diese Art von Wahlkampf verachte ich," überhaupt nimmt
sich der Name Adlerwirth Dingler  unter dieser Erwiderung aus , wie
ein Mann in einem Rock, der ihm nicht auf. den Leib gemacht ist; Alles ist
zu groß und zu weit und zu breit für den Mann, der's unterzeichnet hat.
Aber einige Sätze sind in der Erwiderung, für die wir Herrn Dingler
persönlich verantwortlich machen müssen. Mit keiner Silbe hat Herr Staelin
Herrn Dingler  Veranlassung zu seinen persönlichen Angriffen gegeben;
wir können es ihm deßhalb auch nicht ersparen, ihn dafür zur Rechenschaft
zu ziehen. —

In erster Linie ist es der Hatz: „Daß mir die Natur die Rednergabe
stiefmütterlich zugemeffen hat, weiß ich selbst recht gut, ich stelle mich jedoch
in dieser Beziehung auf gleiche Stufe mit meinem Gegner."

Hier erscheint Herr Dingler  in einer Anmaßung, die geradezu
abstößt. Während Herr Staelin  öffentliche Wählerversammlungen aus¬
schreibt, in denselben sein Programm Punkt für Punkt frisch und frei er¬
läutert und seine Rede mit einer Menge interessanten Materials ausstattet,
setzt sich Herr Dingler  zwischen die Herren Verwaltungsaktuare Zie gler
und Staudenmayer  hinein, läßt von diesen sein Programm schablonen¬
mäßig erläutern und wenn das geschehen ist, erhebt er sich, spricht einige
Worte, hauptsächlich darin bestehend, daß er sich auf das beziehe, was die
Herren Programm-Erläuterer gesagt haben. Daß Herr Dingler  mit seinen
Wählerversammlungen etwas spöttisch gemacht wird, das kommt nicht von
seinen Gegnern her, sondern das hat er selbst mit seinem und seiner Be¬
gleiter Auftreten verschuldet. Seit wenn spricht denn der, welcher Volks¬
vertreter werden will durch Dolmetscher zum Volk? — Da fehlt es nicht
an der Rednergabe allein. So lange der Bezirk Calw Abgeordnete wählt,
hat jeder, der es werden wollte, mit eigenem Munde den Wählern gesagt,
was er vertreten will und kann. Wenn Herr Dingler  dieß nicht einmal
vor einer kleinen Anzahl ländlicher Wähler zu thun im Stande ist, um wie
viel weniger wird er das in einer Fractions- oder, wenn es je dazu käme,
in einer Commissions-BerWung vermögen. Wie will er denn auf diese
Weise, wie er in seinem„klaren schönen" Programm verspricht, energisch
eintreten für dies und das? Er kann es einfach nicht halten.

In einem zweiten Punkt stellt Herr Dingler  mit einer beispiel¬
losen Keckheit die Behauptung auf: „Dank der allgemeinen Unzufriedenheit
mit dem seitherigen Abgeordneten, wurde ich von einer größeren Anzahl
angesehener Männer jeden Standes und der verschiedensten Parteirichtungen
aufgefordert u. s. w." Rücksichtsloser und anmaßender hat sich wohl im
ganzen Land kein Candidat gegen den andern ausgesprochen, als mit diesen
Worten Dingler.  gegen Staelin.  Gehört etwa die große Anzahl
von Männern, welche Herrn Staelin  wieder ihr Vertrauen entgegenge¬
bracht hat, nicht auch zum Volk? Sind sie weniger angesehen und achtungs-
werth, als die Anhänger und Begleiter Herrn Dinglers?  Wie schon
während der Wahlagitation, so wird sich auch am Wahltage selbst zeigen,
ob Männer jeden Standes und jeder Parteirichtung für Dingler  thätig
sind, oder ob es nicht vielmehr nur solche sind, welche sich unter die Führ¬
ung von Kupferschmied Kirn,  Schlosser Mohr,  jr ., und Aktuar Zie gler
— den vornehmlichsten Führern der heutigen Calwer Volkspartei— stellen.
Wer , wie Herr Dingler,  von derartigen Männern sich zur Annahme einer
Kandidatur drängen läßt, darf sich nicht beschweren, wenn er ein Demokrat
genannt wird. Sag mir mit wem Du gehst und ich sage Dir, wer Du bist;
und was nicht ist kann noch werden. Schön Mancher hat zu seinem Schaden
erfahren, daß er die Geister die er rief, nicht mehr los wurde. Aber es wird
dafür gesorgt sein, daß wir keinen derartigen Volksvertreter bekommen.

In Stadt und Land nimmt die Stimmung für die Wiederwahl
Staeljns  ganz außerordentlich zu, die künstlich angefachte und genährte
Unzufriedenheit macht der Erkenntniß Platz, daß wir in Staelin  einen
Abgeordneten haben, der die Bedürfnisse der Gewerbetreibenden, der Bauern
und Arbeiter in verständiger und erfolgreicher Weise zu vertreten im Stande
ist, wir fordem daher die Wähler in Stadt und Land auf, unserm bisherigen
Abgeordneten

Kenn Julius Staelin
am Wahltage ihre Stintmen zu geben. "

Mehrere Wähler.

Erklärung.
Ich höre, daß ich von Personen, die mir fern stehen, als Verfasser

der „Eingesendet" in Nr. 146 und 147 d. Bl. bezeichnet werde. Dieß ist
in jeder Beziehung vollständig grundlos, auch kann ich nach eingezogener Er¬
kundigung bestimmt versichern, daß diese Artikel ohne Vorwissen und Einver-
ständniß mit dem Wahlkomitö für I . Stälin  entstanden und eingesendet
worden sind.

Notar H »Kner.
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Mmtki «ke Kekanntmackungen.

Revier Stammheim.

Stangen - unä
Hrennbokz- Verbauf.

F - eitag,
den 22.

Dezember,
Vormittags

9 Uhr.
laus Glattstaig,

Waldeckerberg
«nd Ken .heimerberg:

230 Stck . Hopfenstangen , 75 Stck.
Derbstangen 7 — 13 m lang,
135 Stck . schwächere Reisstan¬
gen , 7 Rm . Buchen -, 1 Rm.
Linden - , 198 Rm . Nadelholz-
Brennholz ; 1110 Stck . buchene,
950 Stck . salene , 590 Stck.
schöne Nadelholzwellen u . 3550
Stck . geschätzte Wellen in 16
Flächenloosen.

Die Stangen und buch . Wellen
in Glattstaig . Günstige Abfuhr nach
Wildberg uud Calw.

Zusammenkunft um 9 Uhr beim
Waldeckerhof , um 11 Uhr beim Bahn-
Warthaus am Kentheimerberg.

Revier Liebenzell.

Aufhebung eines
Wegverbots.

Der neue Hardtweg in den Staats-
Waldungen Tannberg und Unteres
Maile bei Unterreichenbach kann jetzt
wieder befahren werden.

Den 18 . Dezember 1882.
K. Revieramt.

Gechingen.

Schafwuibes
Verpachtung

und

Farcen - Verkauf.
Freitag,

^Er tzen 22 . d . M .,
Vormittags

11 Uhr,
kommt die hie¬
sige Waide,

die 500 Stck.

ernährt , zur Wiederverpachtung.
Zu gleicher Zeit wird ein sehr

vollsteischiger , schwerer
Farcen

öffentlich versteigert , wozu Liebhaber
einladet

Gemeinderath.

Auf bevorstehende Weihnachten
empfehle

wollene und leinene
Tischdecken,
von 2 50 H an,

Kettüberwürfe,
in weist unä farbig,

von 4 . an das Paar,

WeLtvorlagen,
von 3 an das Paar,

Taschentücher
in weiß und farbig,

LntiMüelitzr
in verschiedener Qualität,

Herren - unä Damenkragen,
sowie

Mancketten
: - in großer Auswahl,

Lederschürzen,
für Erwachsene und Kinder , sowie
noch alle in das Weißwaarenfach ein¬
schlagenden Artikel zu billigst gestellten
Preisen.

Lrwiu L3 .r1Lu § sr.

Drioat - Knzeigen.

Shirting,
Chiffon,

Madapolam,
Stuhltuch,

Biber,
Muelle in wollen und

baumwollen,
empfiehlt C . Zilling.

Vanille - unä Confym-
Ekocokaäe

in l /2  Pfund Paketen ä 50 H,

feinsten schwanen Thee
rn und Vio Pfund Paketchen,
-empfiehlt

C . Serva.

Eine Kitte
erlaubt sich Einsender für den bevor¬
stehenden Wahltag , Es möchte die Frei¬
heit der Wähler nicht durch übergroße
Aufdringlichkeit in den Häusern und
Straßen beeinträchtigt werden . Es
wird sich wohl jetzt jeder Wähler sein
Urtheil selbst gebildet haben , möge
deßhalb jede Partei mit richtigem Tacte
die Freiheit der eigenen Entschließung
des Mannes respektiren.

Ein Wähler für  viele ._

SvrKi »»» »» « 8

Tsteerschwefel-Seife
bedeutend wirksamer als Theers. ife
vernichtet sie  unbedingt asle Arten Haut,
Unreinigkeiten und erzeugt in kürzester
Frist eine reine , blend end w eißc
Haut . Vorräthig L Stück 50 Pf . bei

I Itvrt 8vl »iiixvr

Beste Gallustinte, billige
Schultinte, Alizarin-,Copier-
und farbige Tinten. Stempel¬
farbe, Waschblau und vor¬
züglichen Glaskitt empfiehlt

n Iltkl . Visrlsmi » .

Rehe L Hasen!
Bestellungen für die Feiertage er¬

bitte mir bis längstens Donner st ag.
A . Schmitz.

Ein kräftiger , junger Mann , der
die Landwlrthschaft versteht und mit
Pferden umzugehen weiß , sucht eine
Melle als

K u e ch t.
Wer ? sagt die Red . d. Bl.

Auf Lichtmeß suche ich
ein geordnetes

Mädchen,
welches Kochen und der Haushaltung
vorstehen kann.

I . M . Dreiß.

Fr a «kt b riefe
sind stets vorräthig in der

Exped . d . Bl.

Darfümerien - unä
Toikette- 8eifen

zu Weihnachtsgeschenken , billigst bei
C . Zilling.

Deckenpfronn.

200 Mb . Dfkeggekä
find gegen gesetzliche Sicherheit aus¬
zuleihen bei

Sattler Wolfs.

Donnerstag,  den 21 . Dezbr ., Thomasfeiertag , halte ich

Metzelsuppe
wozu freundlichst einlade

Ziegler z. alten Post.
Mittwoch,  den 20 . d . Mts ., halte ich

MMWk « it MDÄill
und gutem Wein , wozu ich freundlichst einlade.

^ vrslss , Bierbrauer.

25 "o Ersparnis
werden erzielt beim Gebrauch des

geörannlen Java -Kaffee,
in 1 Pfd . und r/z Pfd . Packeten und offen , von

von k. ö . InMFsn Ln Lonn L. KLsin.
I. Qual. ^ 1. 70, H. Qual. 1. 60, UI. Qual., offen, 1. 20.
Alleinige Niederlage bei

_ Emik Georgii , Eakw. _

Gechingen.
Es findet nächsten Dienstag,  als am 19 . d . M ., in Gechingen im

Adler , Abends 7 Uhr , eine

Kürgerverfammkung
statt , sowohl über Besprechung der Abgeordueteuwahl als auch der
Bürgerausschntztvahl, wozu freundlichst einladen

Mehrere Wähler.

Die rmsser-
oräsntUeirs
Vsrürsitmrx
äissss L »ns- I
mittels trat
sms slrenso
gross« 2aU

Lbnüoüer riÄpsi -Lts Lls^ sebsümer üervorgsraks », velcks sicstvniclrt entdlöcksn, Verpslc-
iermx, rards rwck Ltigustie m tänsedencksr Vsiss irerrnstellsn . Vis kavüsts ckes äcüten
Ltollvsrvtc 'seiieL ^ sbrikstes -trogen ckslll Vollen Ilamon ckes rsbrUrmtso mrck Ic«iw
relclmsü sieb ckis VsrüLuksstsUen änroä »usgelsgto klrmen -Zelrilcksi-.

Die

und

Stuttgarter Handelszeitung
erscheint von Neujahr 1883 an in erweiterter Form , sofern außer den
soimtagr -Doppeknllmmera auch im Laufe der Woche je nach Bedarf
befouäere Beilagen gegeben werden, worin abwechselnd der pokitifcke, der
unterkalteaäe und der finanzielle Theil besondere Berücksichtigung finden
sollen . — Abonnements zum Preis von nur 1 96 H pro Quartal,
ausschließlich Postgebühr , werden jetzt schon von allen Poststellen ange¬
nommen und erhalten -die neu eintretenden Abonnenten auf Wunsch die
bis 31 . Dezbr . erscheinenden Nummern gratis und fronen zugesandt . —
Im „Vetter au » 8ckwaben " erscheint anfangs Januar ein großes Preir-
rätkfek mit 50 Prämien im Eefammtwertfi von 500 Marfi . Erste
Prämie 50 Mark in Baar.

a l w. Fruchtpreise am IM Dezember 1882.

Getreide-
gattun-

Bori-
ger
Rest

Neue Ge-
Zu . sammt ->
fuhr Betragt

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf

Im
Rest
gebt.

Höchster
Preis

Wahrer
U.ittel
Preis

,

Niederst.
Preis

Ver- .
kauss-

Sum » e

Gegen den
vor . Durch¬

schnitts¬
preis

gen mehr wenia
! Ctr Ctr . ! Ctr. Ctr. Ctr. ^ ^

Waizcn — — — -! — - - - _ — _ —
Kernen ^ 28 28 28 _ ! 9 70, 9^ 30 9 260 40 52
Bohnen
Gcmasch
Dinkel !!

4 4 4 — ^ -
! 7l — 28 - — - -

! 58 128 103 20 > " 6 60 i 6 678 80 33
Haber,
neuer

!! 3« , 85 115 > 115 — ! 5 80 5 9 ! 5 — 585 40 — — — 24

Gerste
Roggen,

>
! -

— -f
' - >

—
I I

— —

Summe j 100 270 7^ 50" 20 ÜI553 ßö —

Ttavtschultheipeuamt.
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An unsere Mitwahler
im DbrramtsbeM Calw

Die bevorstehende Abgeordneten-Wahl hat wieder die lebhaftesten Agitationen hervorgerufen und den Bezirk Calw  in zwei
Lager gespalten. Auf der politisch gemäßigten Seite schaart man sich um den seitherigen Abgeordneten Julius Staelin,  auf demokratischer
Seite kämpft man für Adlerwirth Dingler.  Die Programme beider Candidaten sind den Wählern bekannt.

Wenn wir an dem seitherigen Abgeordneten Staelin  festgehalten haben, so geschah dieß in der Ueberzeugung, daß das
demokratische Landesprogrymm den Bedürfnissen des Volkes weder in politischer, noch in materieller , noch weniger ale ; in religiöser
Beziehung entspricht. Weil man wußte , daß auf Geheiß des Beobachters in jedem Bezirk ein Demokrat aufgesteü: werde, haben
Männer aller gemäßigten Parteien sich auf unfern Candidaten vereinigt . Mit Unrecht wird Staelin  vorgewor , daß er die
Verhältnisse des Volkes picht kenne, eine Unwahrheit sagen diejenigen, welche behaupten, daß er kein Herz für dü dürfnifse des
Volkes habe. Wir wollen in Folgendem keinen Vergleich zwischen Dingler und Staelin  ziehen , jeder Wähl : mag dieß selbst
thun , wir wollen nur die ungerechtfertigten und gehässigen Angriffe gegen Staelin  entkräften.

Staelin,  der , einige Jahre ausgenommen, sein ganzes Leben im hiesigen Bezirk- -zugebracht hat, ist durch seine vielseitigen
Geschäfte mit allen Schichten des Volkes in Verkehr gekommen, war 10 Jahre lang Mitglied des Gemeinderaths und ist - unmehr 6 Jahre
Mitglied des deutschen Reichstags und des württ . Landtags , in all' diesen Stellungen hat er Gelegenheit gehabt', ie Verhältnisse
des Volkes pom Aermsten bis zum Reichsten kennen zu lernen . Er hat im württ . Landtag insbesondere für : Mäßigung der
Grundsteuer mitgewirkt und war im Reichstag , wo er die ehrenvolle Stellung eines Vorstandsmitglieds der frei« . rativen Partei
einnimmt , thätig für Einführung des Gesetzes zur Bestrafung der das Volk ausbeutenden Wucherer, er ist einge: n für Erhöh¬
ung der Zölle zum Schutze der Erzeugnisse des deutschen Gewerbefleißes, zum Schutze der Landwirthschaft, für die ZölU - ausländisches- 4
Vieh und Getreide , zum Schutze der Wald -Eigenthümer , für die Zölle auf die Einfuhr ausländischen Holzes, fern« er stets ein¬
getreten für die Beschränkung des Hausirhandels und der Wanderlager , welche unserem Gewerbestand die herbsten L. r^ en geschlagen
haben. Für alle diese hochwichtigenFragen hatte die demokratische Partei des Beobachters bis jetzt kein Verstau « .,jz, sie hat viel¬
mehr diese Bestrebungen zur Verbesserung der Lage des Volks bis heute bekämpft, dafür bietet sie dem Volke Freu ^ tten aller Art:
Vermehrte Wahlen , neue Gesetze, confessionslose Schulen , sie bietet — Steine statt Brod . Staelin  hat gezeigt, daß er ein klares
Verständniß für die wirklichen Bedürfnisse des Volkes, des Bauern , sowie des Gewerbsmannes hat , er hat mit Thaten bewiesen, daß
ihm Kirche und Schule , Arme und Kranke am Herzen liegen, er hat sich der Bezirks - Angehörigen, wo er darum angegangen wurde^ ,
stets mit äußerster Bereitwilligkeit angenommen, er ist ein Volksmann nicht in Worten , sondern mit Werken. j

Es ist uns wohlbekannt, daß , abgesehen von der im Bezirk nicht zahlreichen Demokratie , Staelin  insbesondere von den ^
Bierbrauern und Wirthen angefeindet wird , und daß ein Theil von diesen unfern Candidaten in der ungerechtferugsten Weise an¬

greift , dagegen für ihren College», den Wirth Dingler,  schwärmt . Und was hat Staelin  diesen gegenüber verbrochen? Ev j
hat dafür gestimmt, daß die MaWeuer auf einen Betrag erhöht "werde, der nicht einmal,so groß ist , als in Baden und Bayern ^ -
er hat nicht für die hauptsächlich von den Besitzern größerer Wirtschaften vorgeschlagene Weinversteuerungsweise gepimmt, weil diese
beiden Sachen an den Einnahmen des Staates einen bedeutenden Ausfall verursachen würden , welcher durch erhöhte Umlagen auf Grund
und Boden, Gebäude und Gewerbe gedeckt werden müßte. Von der erhöhten Malzsteuer und von dem seit Jahrzehnten eingeführten
Umgeld , wird ja das Meiste von den Bier - und Weintrinkern in den größeren Städten bezahlt. Von guter Winung wären die
neuen Vorschläge für die Bauern und Gewerbetreibenden nicht, ebensowenig für die kleineren Wirthe . Wir alle wissen, daß wir in
einer schweren Zeit leb«i, seit Jahren liegt Gewerbe und Handel darnieder , und die Landwirthschaft hat vielfach böse Tage , die
Sorge ist in manches Haus eingekehrt, wo sie früher nicht in diesem Maaße bekannt war , aber mit wem sollen wir hadern ? Wir bessern
gewiß nichts an der allgemeinen Lage, wenn wir uns der Demokratie in die Arme werfen l

Wir bitten unsere Mitbürger in Stadt und Land die gegenwärtig ernste Zeit in's Auge zu fassen, die Verhältnisse genau zu

prüfen und gewiß wird die Mehrheit mit uns zu der Ueberzeugung gelangen , daß wir in dem seitherigen Abgeordneten Staelin
einen Mann haben, der. ausgerüstet mit den nöthigen Erfahrungen und Kenntnissen ein offenes Auge und Herz für die Bedürfnisse
des Volkes hat, der in unabhängiger gewissenhafter Weife den Bezirk würdig vertritt , darumbitten wir Alle , die unsere Ansichten
Iheilen, am Wahltage ihre Stimmen abzugeben auf

iliis Meli»u. C«l«.
Namens des tzomitts für Julius Staelin in Halm:

Gustav Magaer, jr^ Fr. Leoakmrät, Kotkgeröer. M. Nökm, Gekonorn.
Emik Aaka, H. Noraöörfer, Oberamtspfl. Feekter,
Louis Magaer m ErrHmüük, Mikk». Magaer, Tekonom, Milk. Feäerstafl, Axot̂ er,
G. 3. 8trok, 3. Pfleger, Notar Laflaer,
Louis 8trok, 8taätpfleger Lagö, Frieär. Mökrke,
Dr. Eberirurä Müfler. Tank Zöppritz. Estr. Im. Nrauskaar.

Druck»n» verlaß »er >. OeljchlL - er 'schen Buchdruckerei. vtedißirtv«n Paul Advlff, <ial « .
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